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Vorkommen des Alpenveilchens im Brigachtal – 
eine molekulargenetische Analyse

von HANNAH MIRIAM JAAG und THOMAS KRING

Zusammenfassung
Mit der genetischen Untersuchung des Vorkommens des Alpenveilchens im 
Brigachtal konnte nachgewiesen werden, dass es sich dabei um das Europäische
Alpenveilchen (Cyclamen purpurascens) und nicht um eine Zuchtform handelt.
Gegen ein natürliches Vorkommen spricht die Auswertung älterer Beschreibun-
gen der Flora der Baar. Um eine mögliche Herkunftsregion bestimmen zu kön-
nen, muss weiteres Pflanzenmaterial untersucht werden.

Vorbemerkung
Seit mehreren Jahren beobachtet Herr Elmar Peter aus Lebach im Saarland 
regelmäßig das Vorkommen des Alpenveilchens im Weißwald. Das Vorkommen
befindet sich im Gewann Haselbuck auf der Gemarkung Überauchen, welches zur
Gemeinde Brigachtal gehört. Die geologische Karte (GK 50) weist am Standort
mittleren Muschelkalk aus dem Mitteltrias (etwa 252 bis 201 Millionen Jahre
vor heute) als anstehendes Gestein aus. Nach der Bodenkarte von Baden-Würt-
temberg (BK 50) hat sich aus dem Muschelkalk-Hangschutt eine Rendzina, also
ein flachgründiger Boden, entwickelt. Der nach Süden exponierte Standort 
befindet sich etwa 730 bis 740 mü.NN (montane Stufe).

In Gesprächen zwischen Herrn Peter und den Autoren kristallisierten sich
zwei Fragen heraus: Handelt es sich bei dem Vorkommen um das Europäische
Alpenveilchen (Cyclamen purpurascens), um eine andere Cylamen-Art oder um
eine Zuchtform? Ist das Vorkommen, sofern es sich um Cylamen purpurascens
handelt, ein autochthones, also ein natürliches Vorkommen, oder wurde der 
Bestand angesalbt /angepflanzt.

Einleitung
In der Literatur werden etwa 20 Arten verschiedener Cyclamen (Alpenveilchen)
unterschieden. Das Europäische Alpenveilchen (Cyclamen purpurascens) ist aber
die einzige in Deutschland heimische Cyclamen-Art [A].

Verschiedene Pflanzenarten werden heute anhand ihrer DNA (Desoxyribo-
nukleinsäure), also ihrer Erbinformationen, unterschieden. Hierfür verwendet
man meistens Fragmente (Abschnitte) der Chloroplasten-DNA [1] oder auch
Fragmente der ribosomalen 5,8S rDNA [3].
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Ziel dieser Arbeit war die Artbestimmung des Alpenveilchen-Vorkommens
im Weißwald. Hierfür wurde von den Autoren die DNA zweier Standorte des 
Alpenveilchens aus dem Brigachtal isoliert. Als Kontrolle diente ein Alpenveilchen
aus einer Gärtnerei, von der ebenfalls die DNA isoliert wurde.
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Alpenveilchen im Weißwald (Gemeinde Brigachtal). Foto: Thomas Kring
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Aus der DNA wurden vier verschiedene Abschnitte vervielfältigt. Bei den
Abschnitten handelt es sich um drei Fragmente aus der Chloroplasten-DNA
(rps16, tRNA-Leu, trnD-trnY) und ein Fragment aus der 5,8S rDNA. Diese Frag-
mente wurden aufgereinigt, sequenziert und mit der NCBI-Datenbank (National
Center for Biotechnology Information) [B] auf der Website der National Library
of Medicine (NLM) abgeglichen.

Der Alpenraum ist das natürliche Verbreitungsgebiet des Europäischen 
Alpenveilchens. Einzelne regionale Vorkommen von Cylamen purpurascens wurden
2012 vom Botanischen Institut in Bratislava sequenziert und veröffentlicht [2].
Hierfür wurde ein Abschnitt vom Chloroplasten-Chromosom sequenziert, des-
sen Fragment den Namen „trnD-trnY Intergenic spacer“ trägt. Für dieses DNA-
Fragment von Cylamen purpurascens existieren deshalb Sequenzen aus verschie-
denen Regionen Europas. Andere Cyclamen-Arten wurden nicht sequenziert.

Mit den Sequenzen1 aus dem Weißwald und einer Kontrollpflanze aus 
einer Gärtnerei wurde ein „Nucleotide Blast“2 mit der NCBI-Datenbank [B] auf
der Website der National Library of Medicine (NLM) durchgeführt. Dann wur-
den die entsprechenden Sequenzen in eine Datenbank und anschließend mit dem
CLUSTALW-Programm [C] in einen phylogenetischen Baum überführt. Der Ver-
gleich der einzelnen Sequenzen erfolgte mit dem Programm „Multiple Sequence
Alignment“ [D].

Ergebnisse
Fragment 5.8S ribosomales RNA Gen

Die Sequenz „5.8S ribosomales RNA Gen“ aus der nukleären DNA wurde mit
der GenBank der NCBI durch einen BLAST durchsucht. Hierbei kam als größte
Übereinstimmung mit dem Vorkommen im Weißwald die Sequenz von „Cycla-
men purpurascens internal transcribed spacer 1, partial sequence; 5.8S riboso-
mal RNA gene“ mit der GenBank-Nummer: AF 164008.1. Die Kontrollpflanze
der Gärtnerei hat die größte Übereinstimmung mit Cyclamen hederifolium. Alle
vorhandenen Alpenveilchen-Arten, bei denen das Fragment „5.8S ribosomales
RNA Gen spacer 1“ bekannt sind, wurden in eine Datenbank überführt, und es
wurde ein phylogenetischer Baum berechnet.

Fragment rps16 und Fragment tRNA-Leu
Für das Fragment rps16 war die größte Übereinstimmung mit dem Vorkommen
im Brigachtal die Sequenz von „Cyclamen purpurascens chloroplast rps16 gene,
intron“ mit der GenBank-Nummer: AM 990510.1. Die Kontrollpflanze der
Gärtnerei hat die größte Übereinstimmung mit Cyclamen hederifolium.

Für das Fragment tRNA-Leu war die größte Übereinstimmung mit dem
Vorkommen im Brigachtal die Sequenz von „Cyclamen purpurascens chloroplast
tRNA-Leu gene for transfer RNA-Leu“ mit der GenBank-Nummer: AM
990536.1. Die Kontrollpflanze der Gärtnerei hat, wie zu erwarten, die größte
Übereinstimmung mit Cyclamen hederifolium.
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Phylogenetischer Baum 
der verschiedenen 
Alpenveilchenarten 
anhand des Fragments 
5.8S ribosomales rDNA.

Fragment trn-D-trnY
Die Sequenz „trnD-trnY Intergenic spacer“ aus der Chloroplasten-DNA wurde
mit der GenBank der NCBI durch einen BLAST durchsucht. Das erste Resultat
vom BLAST war: 99,9% Übereinstimmung mit „Cyclamen purpurascens isolate
CP282 trnD-trnY intergenic spacer, partial sequence; tRNA-Tyr (trnY) gene,
trnY-trnE intergenic spacer, and tRNA-Glu (trnE) gene, complete sequence; and
trnE-trnT intergenic spacer, partial sequence“ mit der GenBank-Nummer: 
JF 505115.1. Diese Pflanze stammt laut SLOVAK et al. [2] aus dem serbischen 
Nationalpark Tara.

Da die Ähnlichkeiten mit 99,9% der einzelnen Standorte von Cyclamen
purpurascens mit den hinterlegten Sequenzen „trnD-trnY Intergenic spacer“ aus
der Chloroplasten-DNA doch sehr groß sind, wurden einige der Standorte aus
der Studie [2] miteinander verglichen. 

Als Ergebnis kam heraus, dass das gesamte sequenzierte Fragment, das an
den verschiedenen Standorten untersucht wurde, sich nur an 4 Stellen unter-
scheidet. Das Fragment vom Nationalpark Tara war hingegen identisch mit 
einem Fragment aus dem Bayerischen Wald. 

Aus diesen vier Stellen des Fragments „trnD-trnY Intergenic spacer“ lassen
sich entgegen der Aussage nach SLOVAK et al. keine Rückschlüsse auf den Stand-
ort des Europäischen Alpenveilchens ziehen.
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Diskussion
Anhand der vier DNA-Fragmente wurde nachgewiesen, dass es sich bei den 
Alpenveilchenvorkommen im Weißwald um das Europäische Alpenveilchen 
(Cylamen purpurascens) handelt. Es ist mit Sicherheit keine Zuchtform.

Die geographische Kartierung des Europäischen Alpenveilchens nach SLO-
VAK et al. [2] enthält leider nicht die versprochenen Unterschiede innerhalb der
Sequenzen. Deshalb kann über den Ursprung der Pflanzen nach jetzigem Unter-
suchungsstand nur spekuliert werden. So kann das Cyclamen purpurascens im
Weißwald ebenso von Pflanzen aus Serbien als auch aus Bayern oder vom Garda-
see stammen.

Um die Herkunft der Pflanzen genauer zu bestimmen, erscheint das Frag-
ment aus der „5.8S ribosomale rDNA“ deutlich besser geeignet. Um dies zu 
testen, müssten Pflanzen der verschiedenen natürlichen Standorte von Cyclamen
purpurascens erneut mit geeigneten Markern untersucht werden.

Bis entsprechendes Probenmaterial gesammelt wird und untersucht werden
kann, ist die Frage der Herkunft der Pflanzen nur spekulativ zu beantworten. Ein
Blick in die vorliegende Literatur zur Flora der Baar und von Baden-Württem-
berg kann dabei aber etwas Licht auf die Frage werfen, ob das Vorkommen 
autochthon ist, also natürlichen Ursprungs, oder nicht.

ZAHN brachte 1889 mit seiner „Flora der Baar und der angrenzenden Lan-
desteile“ ein Verzeichnis der nachgewiesenen und in verschiedenen Publikatio-
nen beschriebenen Pflanzenfunde heraus. In seiner Beschreibung wird das Al-
penveilchen nicht erwähnt [4].

In der „Illustrierten Flora von Mittel-Europa“ beschreibt HEGI 1927, dass
Cyclamen europaeum (Synonym für Cylamen purpurascens) einzig in Bayern
vorkommt. Zuweilen wurde die Art aber angepflanzt und ist verwildert. Im 
badischen Bodenseegebiet werden drei Anpflanzungen bei Salem aufgeführt.
Nördlich des Bodensees in Richtung Baar sind keine Vorkommen beschrieben [5].

OLTMANNS beschreibt 1927 in seinem Werk „Das Pflanzenleben des
Schwarzwaldes“ auch das östliche Vorland des Schwarzwaldes und behandelt in
diesem Abschnitt fast ausschließlich die Baar. Auf den Seiten 52 und 53 macht
er Ausführungen zu einer Begehung des Cros galle in der Nähe von Bellagio am
Comer See. Dort hat er unter anderem Cyclamen europaeum gefunden und
schreibt explizit, dass diese und die anderen sechs aufgeführten Arten nicht bei
uns (gemeint ist die Baar und der Schwarzwald) vorkommen [6].

Die „Florenliste von Baden-Württemberg“ kennzeichnet Cyclamen purpu-
rascens als eine Sippe mit Etablierungstendenz. Konsequenterweise wird dann
auch Cyclamen purpurascens in der aktuellen „Roten Liste der Farn- und Samen-
pflanzen Baden-Württemberg“ nicht mehr behandelt. Als Grund wird angege-
ben, dass in Baden-Württemberg „lediglich Ansalbungen und unbeständige Ver-
wilderungen“ vorkommen [7] [8].
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Anmerkungen

1 Die Sequenzierungen erfolgten durch 
SRD – Scientific Research and Development
GmbH, Bad Homburg.

2  BLAST (engl.) = Basic Local Alignment 
Search Tool, Programm zur Analyse biolo-
gischer Sequenzdaten.
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